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Partei der Arbeitslosen,
Weil euch der Streik so freut
Der Stunk in Einheits-Dosen
Liegt stets bei euch bereif.

Partei der Anstandslosen
Spektakelt nur und schreitl
Ob wir uns drob erbosen,
Isf euch so lang wie breit.

Partei der Ahnungslosen
Wenn ihr das Feuer schürt,
Wiht kaum, trotz stolzen Posen,
Wohin der Weg euch führt.

Partei der Aussichtslosen,
Partei mit Trauerrand
Für euch blühn keine Rosen
In unserm Schweizerland. Gottlieb

Alex Imboden
früher Walliser Keller Zürich, jetzt

Bern
Neueniasse 17, Telefon 2 16 93

Nähe Café Ryffli-Bar

Auler pour les gourmets!

Walliser Keller Bern

Milltäramtjsprache

Zwei Stilblüten (aus dem Kreisschreiben

des EMD [Gruppe für Ausbildung]
betr. das Schiehwesen auher Dienst 1948

vom 10. 1. 48, MA 1948 S. 73 ff.):
Zift. 1 1 Die geschossenen Resultate sind mit

dem Stempel des durchführenden Vereins

oder Organisation zu bestätige!..

Ziff. 44 Schiefjpflichfige und Nichfschiefjpf lich¬

tige haben die Bundesübungen für
Gewehr, Pistole und Revolver in einem
anerkannten Schiehverein oder -Sektion
ihrer politischen Wohnsitzgemeinde zu
erfüllen. E.

Helvetisches Greuelchen

Der Landesverräter Burri haf in Bern
eine Petition einreichen lassen, des
Inhalts, dah er in Andermatt verurteilt
zu werden wünscht. H- H-

Moritat III

Die Mufter sitzt am Tisch und weint
Es fliehen ihre Trä-hä-nen
Und mit ihr weinen, eng vereint,
Die kleinen Kinder, de-he-nen

Die Mutter mit dem Schürzenband,
Daran sie weinend ha-han-gen,
Mit der zerfurchten Mutterhand
Wischt Tränen von den Wa-han-gen.

Wer zählt die Zähren, die sie da
In tiefem Leid vergo-hos-sen
Doch als die zwölfte Stunde nah,
Erhob sie sich entschlo-hos-sen:

Vollendet sei die schwere Tat!
Das Weinen will nicht fro-hom-men.
Drum soll die Wähe in den Brat-
Und Dörr-Backofen ko-hom-men.

Beim Zwiebelschälen muh man lei-
Der weinen und nicht la-ha-chen;
Drum kann man ohne Zähren kei-
Ne Böllenwähe ma-ha-chen. AbisZ

Liebermann-Anekdoten

Bekanntlich hat Max Liebermann auch

das Bild des Dichters Richard Dehmel

gemalt. Als das Porträt dann beendet

war, hatte der Dichter allerhand
auszusetzen. Er übte seine Kritik nicht in

einem Übeln Sinne, aber er nörgelte
eben doch. Dies und jenes gefiel ihm

nicht ganz, war ihm zu wenig deutlich,

zu wenig hervorgehoben oder zu wenig

lebendig.
Liebermann hörte dem Nörgeln des

Dichters eine Weile zu, dann wurde es

ihm zu dumm und unwirsch sagte er:

«Wollen Sie etwa damit sagen, dafj ihr

Bild auch noch Papa und Mama rufen

soll?»

In seinen letzten Jahren war Liebermann

von der jüngsten Kunstentwicklung

nicht sehr erbaut. Die vielen Ismen

und Richtungen ärgerten ihn. Manchmal

soll er sich ziemlich unverblümt und mif

nicht geringem Spott über die
sogenannten Modernen geäufjert haben.

Seine Gesprächspartner nahmen aber

die Jungen doch hin und wieder in

Schutz und gaben dem berühmten Maler

zu bedenken, dah man diesen

Leuten doch auch eine Chance geben

müsse, dah der gute Wille und ein
ehrliches und redliches Wollen nicht

abzusprechen sei.
Darauf antwortete Liebermann: «Na,

wissen Sie, Kunst kommt von Können,

nicht von Wollen, wenn sie nämlich

vom Wollen käme, dann mühte sie ja

Wulst heifjen I» °'

Willy Dietrich
Bern

Nähe Walliser Keller

Café RYFFLI Bar
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